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Ettlingen. Die Architekten sprechen von
einem „Stadtbaustein“. Der anschauli-
che Begriff beschreibt das Grundvoka-
bular einer Stadt, in diesem Fall der Ett-
linger Altstadt. Das muss nicht neu er-
funden, sondern lediglich weiterentwi-
ckelt werden. Das hat das
Architekturbüro Baurmann-Dürr mit
dem Beratungszentrum der Sparkasse
Karlsruhe in Ettlingen getan. 

Mit „Umbruch statt Abbruch“ charak-
terisiert das Karlsruher Büro seinen sen-
siblen Eingriff in eine aus mehreren Ge-
bäuden aus unterschiedlichen Epochen
bestehende Blockrandbebauung, die
jetzt vom Bund Deutscher Architektin-
nen und Architekten (BDA) die Hugo-
Häring-Auszeichnung erhalten hat. Das
ist der älteste und wichtigste Architek-
turpreis in Baden-Württemberg. 

In Zeiten des Klimawandels wird Bauen
im Bestand immer wichtiger. In jedem
Bauwerk schlummert sehr viel sogenann-
ter Grauer Energie, die durch Abrisse und
Neubauten verloren geht und die Umwelt
belastet. Graue Energie nennt man die
Energie, die bei Herstellung und Entsor-
gung von Produkten anfällt.

2010 fusionierten die Sparkassen
Karlsruhe und Ettlingen. Der zweite
Hauptsitz des Kreditinstituts in der Ett-
linger Altstadt wurde nach einer inter-
nen Umstrukturierung nicht mehr benö-
tigt. Normalerweise werden in einem sol-
chen Fall zumindest Teile des Bestands
abgerissen und durch Neubauten ersetzt.
Das intelligente Erschließungs- und Fas-
sadenkonzept von Baurmann-Dürr hat
das verhindert. 

Altstadtsanierungen sind seit der soge-
nannten Neuen Frankfurter Altstadt in
der Bundesrepublik ein heikles Thema.
Das rund 7.000 Quadratmeter große
Quartier wurde im Zweiten Weltkrieg
zerstört und ab 2012 in historischen For-
men aus dem Nichts neu aufgebaut. Das
umstrittene Viertel, das von den einen ge-
feiert und von anderen als Disneyland
verspottet wird, wurde 2018 der Öffent-
lichkeit übergeben.

Stephan Trüby, Professor für Architek-
turtheorie an der Universität Stuttgart,
hat 2018 in der „Frankfurter Allgemeinen
Sonntagszeitung“ unter der Überschrift
„Wir haben das Haus am rechten Fleck“
auf rechtsradikale Initiatoren dieser Re-
konstruktion hingewiesen, nach dem Wie-
deraufbau des Berliner Stadtschlosses
und der gerade begonnenen Rekonstruk-
tion der Garnisonskirche in Potsdam das
dritte große Projekt dieser Art in Deutsch-
land. „Die Rekonstruktionsarchitektur
entwickelt sich in Deutschland derzeit zu
einem Schlüsselmedium der autoritären,
völkischen, geschichtsrevisionistischen
Rechten“, urteilt Trüby.

Der gelungene Stadtbaustein in Ettlin-
gen setzt sich wohltuend vom Frankfur-
ter Baukitsch ab und trägt gleichzeitig zu
einer Belebung der Innenstadt bei. Das
Konzept der Architekten beendet die
bisherige monofunktionale Nutzung des
Ensembles, die nur auf die Sparkasse zu-
geschnitten war. 

Die Büroflächen wurden aus dem Erdge-
schoss ins erste Obergeschoss verlegt. Sie
sind vom Erwin-Vetter-Platz über die
neue einladend wirkende zweigeschossige
Kundenhalle erreichbar. Im Erdgeschoss
der Gebäude sind stattdessen Gastrono-

mie und Läden entstanden. Die Architek-
ten haben die Fassaden einiger Häuser
des Ensembles teilweise neu gestaltet
und sich dabei bewusst für Ziegelmauer-
werk entschieden. Auch wenn der dunkle
Ziegel an der dem Marktplatz zugewand-

ten neuen Fassade im Spätsommer 2022 in
die öffentliche Kritik geriet und nachträg-
lich mit einer Lasur aufgehellt wurde, ist
das Ensemble gelungen.

Bei der Gestaltung der Eingangsfassa-
de der Sparkasse mit ihrem weißen Klin-
ker orientierten sich das Architekturbü-
ro Baurmann-Dürr am benachbarten
ehemaligen Kaufhaus Schneider, das
Heinz Mohl 1975 bis 1977 in postmoder-
nen Formen gebaut hat. 

Der neue Giebel am Marktplatz stellt
mit seinen schlichten Ornamenten eine
gelungene Neuinterpretation der be-
nachbarten Fassaden aus der Zeit des
Historismus dar. Die Architekten haben
dabei die plumpe Nachahmung histori-
scher Vorbilder, wie sie in der Neuen
Frankfurter Altstadt üblich ist, bewusst
vermieden. Baurmann-Dürr haben die
Kleinteiligkeit der Blockrandbebauung
erhalten. Auf den auswärtigen Besucher
wirkt das Ensemble, als sei es schon im-
mer so gewesen. 

Die Jury des BDA spricht in ihrer
Würdigung von einem „mustergültigen
Beispiel zeitgemäßer Altstadtrepara-
tur“. Wörtlich heißt es: „Die Neu- und
Umbaumaßnahmen erschließen sich
erst auf den zweiten Blick beim
Umrunden des Altstadtblocks – und das
ist gut so! Es gelingt hervorragend, he-
terogene Nutzungen wie Büro, Einzel-
handel, Café oder Parkgarage mit einer
sorgfältig variierenden Ziegelfassade
zu versehen.“

Die Ettlinger Altstadt ist pittoresk. Durch eine behutsame Überarbeitung der Fassaden am Marktplatz ist es dem Architekturbüro Baurmann-
Dürr gelungen, dieses Bild zu erhalten, ohne in Kitsch abzugleiten. Foto: Ulrich Coenen

Das Sparkassen-Ensemble in der Ettlinger Altstadt hat Hugo-Häring-Auszeichnung erhalten

Sparkasse fügt sich in die Altstadt

Von Ulrich Coenen

Die neue Ziegelfassade mit ihrer sparsamen Ornamentik fügt sich gut in die Ettlinger Alt-
stadt. Ihre Gestaltung war allerdings nicht unumstritten. Foto: Ulrich Coenen

Ettlingen. Fällt der flächendeckende
Glasfaserausbau für Ettlingen am Ende
vielleicht doch flach? Die Befürchtungen
gibt es im Rathaus und Gemeinderat, wo
auf einen Endspurt bis zum Fristablauf
Ende Oktober gehofft wird. Denn noch
ist das Drittel der Haushalte, die sich an
den Anbieter Deutsche Glasfaser binden

wollen, nicht erreicht. Aus wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten will das Unter-
nehmen den Ausbau nur in Angriff neh-
men, wenn die Quote erreicht wird.

„Es wird unter 33 Prozent keinen Glas-
faserausbau geben“, betont Oberbürger-
meister Johannes Arnold (Freie Wähler)
im Gemeinderat mit Blick auf die bishe-
rige Zahl der Haushalte, die sich vertrag-
lich für schnelles Internet an die Deut-
sche Glasfaser binden will. Überall in
Ettlingen wurde teils großformatig pla-
katiert, unter dem Titel „Ja zu Glasfa-
ser“. Im Schnitt über alle Ortsteile wird
ein Drittel angestrebt. Bei 7.405 Haus-

halten in ganz Ettlingen müsste man
letzten Endes auf mindestens 2.444 kom-
men, die Ja sagen.

Nach Ortsteilen waren es zum Zeit-
punkt der Sitzung bislang aber nur je 29
Prozent der Haushalte in Spessart und

Schluttenbach, 28 Prozent in Schöll-
bronn, 22 Prozent in Oberweier, 21 in Ett-
lingenweier und 17 im größten Teilort
Bruchhausen. Insgesamt wären damit 23
Prozent der notwendigen Haushalte ein-
gefahren. Nach Stand vom 11. Oktober

auf der Anbieterseite, die fortlaufend ak-
tualisiert wird, sind immerhin bereits 25
Prozent der Haushalte im Boot, die Kun-
de werden wollen.

Hans Hilgers (Grüne) meinte, dass es
keinen gemeinsamen Beschluss einer

Hauseigentümergemeinschaft brauche,
um beizutreten. Hauptamtsleiter Andre-
as Kraut sagte, dass es in der Natur der
Sache liege, dass bisherige Mail-Adres-
sen – etwa von T-Online – nicht übernom-
men werden können.

„In dem Tempo wird es nichts“, befand
SPD-Mann Simon Hilner in der Gemein-
deratssitzung. Bisherige Anbieter von
Ettlinger Kunden würden so argumen-

tieren, dass diese ja immer noch wechseln
könnten, wenn das Glasfasernetz fertig
ist. Später wechseln zu wollen, könne na-
türlich klar ins Leere laufen, betonte Jo-
hannes Arnold. Falls der Ausbau nämlich
mangels Vertragsabschlüssen gar nicht
zustande kommt. „Es könnte am Ende ei-
ne verlorene Chance sein“, bedauerte
Berthold Zähringer (FE/FW). Die Frist
bei der sogenannten Nachfragebünde-
lung laufe ja nur noch bis zum 28. Okto-
ber.

Internet

https://bnn.link/4zg
Groß plakatiert hat die Deutsche Glasfaser im gesamten Stadtgebiet von Ettlingen, um für den Glasfaserausbau zu werben, hier zwischen
der Kernstadt und Ettlingenweier an der Scheibenhardter Straße. Foto: Rainer Obert

Glasfaser-Ausbau für ganz Ettlingen wird zur Zitterpartie
Quote von einem Drittel der Haushalte ist nicht erreicht / Gemeinderat und Rathaus hoffen auf einen Endspurt bis Fristende
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Bad Herrenalb (red). Eine Autofahrerin
ist am Dienstagmorgen in Bad Herrenalb
von einer Straße abgekommen. Ihr Wa-
gen prallte anschließend gegen zwei an-
dere Fahrzeuge, wie die Polizei mitteilte.

Nach den bisherigen Erkenntnissen der
Polizei war eine 23-jährige Autofahrerin
gegen 9 Uhr aus Richtung Loffenau kom-
mend auf der Ettlinger Straße unter-
wegs. Aus bislang unbekannter Ursache
kam sie mit ihrem Fahrzeug von der
Fahrbahn ab und prallte gegen einen ge-
parkten Wagen. Danach überschlug sich
ihr Auto und prallte gegen einen auf der
Gegenfahrbahn stehendes Fahrzeug.

Die 23-Jährige wurde bei dem Unfall
offenbar nur leicht verletzt. Bei der Fah-
rerin des Wagens auf der Gegenfahrbahn
machten sich kurze Zeit nach dem Unfall
leichte Verletzungen bemerkbar. Sie be-
gab sich daraufhin ebenfalls in ärztliche
Behandlung. Der Gesamtschaden wird
auf rund 30.000 Euro geschätzt. Die
Fahrbahn konnte gegen 10.25 Uhr nach
einer kurzen Vollsperrung wieder ge-
räumt werden.

Autoüberschlag 

in Bad Herrenalb

Waldbronn (red). Der zweite Waldbronner
Nachhaltigkeitsmarkt findet am Samstag,
14. Oktober, ab 11 Uhr bis 17 Uhr im Kur-
haus statt. Der Gemeindeverwaltung zu-
folge bieten die evangelische und katho-
lische Kirchengemeinde unter anderem
Probefahrten auf dem Lastenrad an und
der Bund für Umwelt und Naturschutz
veranstaltet eine Pflanzentauschbörse.
Außerdem präsentieren sich lokale Fir-
men mit Angeboten und Aktivitäten zum
Thema Nachhaltigkeit, unter anderem die
Schumacherei Gusset, die Meistermaler,
LiteraDur, die Kuscheltier-Klinik, Strick-
strand, die Seifenmanufaktur, Wolfskind
und stadtmobil.

Markt am Samstag 
zur Nachhaltigkeit

Malsch (red). Bei der Kollision eines
Klein-LKW mit einem Motorrad hat sich
am Montagnachmittag eine Person
schwer verletzt. Wie die Polizei mitteilte,
war der 62 Jahre alte Fahrer des Lkw ge-
gen 15.50 Uhr in der Bachstraße in Fahrt-
richtung Blumenstraße unterwegs. 

An der Kreuzung zur Händelstraße
übersah er offenbar einen aus Richtung
Westen kommenden 20-jährigen Motor-
radfahrer und kollidierte mit diesem.
Während der 20-Jährige beim Aufprall
leichte Verletzungen erlitt, wurde sein
18-jähriger Mitfahrer auf dem Motorrad
schwer verletzt.

Ersten Feststellungen zufolge trug der
18-jährige Sozius keinen Schutzhelm.
Bei der Unfallaufnahme stellte sich zu-
dem heraus, dass der 20-Jährige offenbar
unter dem Einfluss berauschender Mittel
stand. An den beteiligten Fahrzeugen
entstand ein Gesamtsachschaden von
rund 4000 Euro.

Unfall ohne Helm 
mit dem Motorrad


